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fêrtoiberuug!
3« ber Isjjtnt Stammer bieftS 23IatteS erfd&ien writer

beut tarnen „$or tf (ß r it t e tn ber imitation ber
© e 6 ä ub ef a f f ab e n" et» SlrtiEel, aus biff;« etwaS uns
ïlarem 3nßait nur etneS ffar ßerüorgeß', nämltdß, baß für
imitierte fÇaffaben 91 e f I o m e g e m a d) t to erben
foil.

@3 ift gewiß int 3ntereffe ber Sefer eines fÇad)6Iatte§
gelegen, über neue ©crungenfdßafien unb fÇortfdjritte ein«

fdtlägtger Statur tn facfeltd^er SBeife unterrichtet p werben ;
eine 9teftame jeboiß, bte ißre ganp SBirEung barin fucßt,
mit angemaßter Slutorität bte Sonlurrenj ßerabpfeßen unb
mtt fcßeinbarem Btitleib ben Stiebergang einer blüßenben
3nbuftrie gu etftnben, fdßeint p ißren eigenen ©unften
Wenig metben p fihnen. SKan merft bie Slbficßt, unb bas

üerfiimmt btfanniltcß.
SBie banïbar müffen wir boß bem §?rrn „SIrguS" fein,

baß er bie ©üte bat, uns über baS ungefnnbe SBoßnen tn

Käufern mit 33erblenbfteinfaffaben p erleud&ten.

Die SÖSaßl be§ BfeuborßmS beutet ja pr ©erdige an,
baß ber ©infenber fid) einen btfonberS fcßarfen SSIicî ptraut,
bie SDinge alfo gewiffermaßen mtt SIrguSaugen fießt. Biel«
leidet erftürt eS fidj fo, wenn er Dinge beßaupfet, bie anbete

niißt feßen, unb bie er ben anberen arnß îaum tri b be«

weifen fönnen.
Unfere ©efunbßeitSEommiffionen unb Baubeßörben fdßeinen

oorläufig ntcßt ber SMnung p fein, baß Berblenbfieinfaffaben
bie ©efunbßeit ber 3nWoßner benachteiligen, unb erlauben
bis auf weiteres bie ©rfieüung unb ba§ Bewoßnen folcßer

§äufer.
Daß Berblenbfieinfaffaben ßäßliiß, ober Wie ficß ber

Slrtifel fo ßübfdß auSbrüdtt „ecfig unb grell" jinb, ßaben

Wir noiß ntcßt einmal an unferer Donßalie in Süricß be=

merïen ïbnnen, ein ©ebäube, bas boiß ber Beurteilung burcß

©inßeimtfiße nnb gfrembe gtemlic^ exponiert ift. §err „SIrguS"
fcßeint bte tonfmrens ber Berblenbftetninbuftrie feßr bitter

p füßten, fonft wäre er woßl nicßt fo bitterböfe auf bie«

fdbe. Daß minberwertige fÇabriîate auSblüßen, fournit woßi
oor unb liegt ein foläjer gfeßler an fißteißt gewäßltem
Material, ein Borwurf, ber bei ben brannten Berblenbftein«
fabriEen gänglid) auSgcfeßloffen ift, unb ift eS gans unöer«

antworttiiß, wenn ber genannte Slrtifel beßauptet, baß btefeS

StuSblüßen ließ „meiftenS" geigt.

3m ©üben ber ©djweis wirb biet mit Brudßfieinen ge«

mauert unb baßer weniger oerblenbet, bocß Eann buriß bie

©infüßrung ber gefpaltenen Berolenbplättcßen neuerbingS
auiß Bruißfteinmauermer! feßr fcßöa unb ganj befonberS

biUtg oerblenbet werben, fo baß 3. S3, in ßugano g-ößere
StuSfüßrungen in biefer Slrt befcßloffen wuefcen.

aStele ßmibert SBaggonS Berblenbftetne werben baS 3aßr
ßinburcß nacß ber ©ißweig importiert, was immerßin beweift,
baß biefe 3nbuftrie unb bie Slnwenbung ißrer ©rgeugniffe
noiß nicßt in ben teßten Sögen liegen, unb ber ©naöenftoß,
ben ißr §err „Sirgus" fo gerne geben mödßte, p feinem

©ißmerj als oerfrüßt &egeid&net werben muß. ©eine SIrguS«

äugen ßaben ißn für bieSmal im ©ficß gelaffen. Sßemt

ißm SSerblenbfteinfaffaben nicßt gefallen, fdjreibe er boiß feine
Slrtifel ntcßt fo „Oerblenbet"!! F. B.

©ttte grofte SMe tn ben Sauftoli^ciorbnuugcu.

§err Dito gfroßneefe, üereibeter gericßiltcßer Baufacß«
oerftänbiger in S3erlin, maißt ben Btagtftrat unb bie gefamte
©inwoßnerfeßaft ber beutfeßen igauptftabt auf eine große
ßücfe in ber neuen Baupoli^etorbnung aufmerîfam. Da bie

©aiße aueß für anbere Drtfcßaften ptrtfft, wollen wir bie

grroßneefc'feße Betition in ißrer §auptfacße ßter wteber«

geben; fie ift wießtig genug, benn fie betrifft bie ©ieße«
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Erwiderung!
In der letzten Nummer dieses Blattes erschien urà

dem Namen „Fortschritte in der Imitation der
Gebäudefassaden" ein Artikel, aus dessen etwas un-
klarem Inhalt nur eines klar hervorgeh', nämlich, daß für
imitierte Fassaden Reklame gemacht werden
soll.

Es ist gewiß im Interesse der Leser eines Fachblattes
gelegen, über neue Errungenschaften und Fortschritte ein-
schlägiger Natur in sachlicher Weise unterrichtet zu werden;
eine Reklame jedoch, die ihre ganze Wirkung darin sucht,
mit angemaßter Autorität die Konkurrenz herabzusetzen und
mit scheinbarem Mitleid den Niedergang einer blühenden
Industrie zu erfinden, scheint zu ihren eigenen Gunsten
wenig melden zu können. Man merkt die Absicht, und das
verstimmt bekanntlich.

Wie dankbar müssen wir doch dem Herrn „Argus" sein,

daß er die Güte hat, uns über das ungesunde Wohnen in
Häusern mit Verblendsteinfassaden zu erleuchten.

Die Wahl des Pseudoryms deutet ja zur Genüge an,
daß der Einsender sich einen besonders scharfen Blick zutraut,
die Dinge also gewissermaßen mit Argusaugeu steht. Viel-
leicht erklärt es sich so, wenn er Dinge behauptet, die andere

nicht sehen, und die er den anderen auch kaum wi d be-

weisen können.
Unsere Gesundheitskommisstonen und Baubehörden scheinen

vorläufig nicht der Meinung zu sein, daß Verblendsteinfassaden
die Gesundheit der Inwohner benachteiligen, und erlauben
bis auf weiteres die Erstellung und das Bewohnen solcher

Häuser.
Daß Verblendsteinfassaden häßlich, oder wie sich der

Artikel so hübsch ausdrückt „eckig und grell" find, haben

wir noch nicht einmal an unserer Tonhalle in Zürich be-

merken können, ein Gebäude, das doch der Beurteilung durch

Einheimische und Fremde ziemlich exponiert ist. Herr „Argus"
scheint die Konkurrenz der Verblendsteinindustrie sehr bitter
zu fühlen, sonst wäre er wohl nicht so bitterböse auf die-

selbe. Daß minderwertige Fabrikate ausblühen, kommt wohl
vor und liegt ein solcher Fehler an schlecht gewähltem
Material, ein Vorwurf, der bei den bekannten Verblendstein-
fabriken gänzlich ausgeschlossen ist, und ist es ganz unoer-
antwortlich, wenn der genannte Artikel behauptet, daß dieses

Ausblühen sich „meistens" zeigt.

Im Süden der Schweiz wird viel mit Bruchsteinen ge-
mauert und daher weniger verblendet, doch kann durch die

Einführung der gespaltenen Vervlendplättchen neuerdings
auch Bruchsteinmauerwerk sehr schön und ganz besonders

billig verblendet werden, so daß z. B. in Lugano größere
Ausführungen in dieser Art beschlossen wurden.

Viele hundert Waggons Verblendsteine werden das Jahr
hindurch nach der Schweiz importiert, was immerhin beweist,

daß diese Industrie und die Anwendung ihrer Erzeugnisse

noch nicht in den letzten Zügen liegen, und der Gnadenstoß,
den ihr Herr „Argus" so gerne geben möchte, zu seinem

Schmerz als verfrüht bezeichnet werden muß. Seine Argus-
äugen haben ihn für diesmal im Stich gelassen. Wenn
ihm Verblendsteinfassaden nicht gefallen, schreibe er doch seine

Artikel nicht so „verblendet"!! L-

Eine große Lücke in den Baupolizeiordnnngen.

Herr Otto Froh necke, vereideter gerichtlicher Bausach-
verständiger in Berlin, macht den Magistrat und die gesamte

Einwohnerschaft der deutschen Hauptstadt auf eine große
Lücke in der neuen Baupolizeiordnung aufmerksam. Da die

Sache auch für andere Ortschaften zutrifft, wollen wir die

Frohneck-'sche Petitton in ihrer Hauptsache hier wieder-

geben; sie ist wichtig genug, denn sie betrifft die Siehe-
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rung bon Selb u n b ß e b e n, ©ab u n b © u t eines
großen S e i l e S ber Bebölferung.

©err grobnecfe fagi:
gaft jeber Sag befiätigt leiber bie Sbatfadje bon neuem,

baff bie Je^ige, unb audj bon ber neuen Bauorbnung loieberum
gut gebeijfene Konfination ber ©ebäube ben 3nwobnern
betfelben nicht genügenben ©chub gegen geuerSgefabr felbft
unb ©adjbefchäbigungen burch bas beim ßöfcben einbringenbe
Sßaffer bietet.

Seber Sadjfiublbranb, unb bte fÇeuerftatiftif betoeift, bafj
folche bira ob' bäufigfien bortommen, ift ftetS mtt äugen»
büifiieber ßebenSgefabr für bie Bewohner ber Dbergefcboffe
berbunben unb fcbäbigt biefelben immer bureb Sßaffer.

©bitte es nun toirflic© unmöglidj fein, einen auSretcbenben

©ibub hiergegen su finben? 3fi eS nicht an ben Bebörben,
gerabe biefem fßunfte bie gröfete Aufmerîfamïeit juptoenben
unb ebentueü im Sßege beS 3u>angeS bafür zu forgen, baff
in ben Bäulid)!etten unferer ©labt bte ©Inwohner bor
©ibaben gefdpfjt, mobnen fönnen?

äßie bie lebtere grage, fo muff unb fanu auch bie erftere
unbebtngt mit „3a" beantmortet tnerben.

@S gibt äJlittel, baS Uebergreifen eines SacbftublbranbeS
auf bie unteren bemobnten ©tagen unb ben foloffalen Sßaffer»
fcbaben su berbinbern ober wentgftenS auf ein SUiinimum p
befcbränfen.

Stefe fFlittel befteben in ber ©auptfacbe in ber @tn=

bringung feuerftcberer Sacijbalfenlagen refp. 23obenbedCen,

fotble in bem maffiben Abfdjlufs fämtlicher Sreppenbäufer
bom Sadjboben unter Anbringung eiferner Berfihlufjtüren.
Auch wäre su forbern, baff bie 2Baffer»3u» unb »Abflufj obren
bis in ben Sacbboben p führen finb unb AuSflufsbäbne an
febem Sßafferftrang angelegt tnerben.

SaS Sadjgefcbofs mufc feuer= unb toafferbicbt bon be=

tnobnteu teilen beS ©aufeS abgefcbloffen werben, unfere
beutigen ©olsbalfenlagen unb Seifen hoben fidj aber in
taufenben bon Ratten als unfähig bierp erwiefen unb
werben ftetS eine ©efabr für ßeben unb ®ut fein unb
bleiben.

©djon bie 1887er Baupolisetorbnung berlangt, bafe bie

gufjböben ber im Sadjgefcbofs liegenben 233afdE)füt©en maffib
bergefteüt werben müffen. Sßarum würbe angeficbtS ber

fortwäbrenben warnenben Beifptele nidjt burd) bie neue

Bauorbnung beftimmt, bafs bas ganse Sadjgefcbofs maffib
ifoliert Werben muff? —

©erabe bie ärmften unferer NHtbürger, benen ihr fibmaleS
©infommen oft nicht geftattet, ficb gegen geuer su berfichern,
finb bem Branbunglücf beute am metften ausgebt ; wäre
eS nicht etn bobeä SSerbienft unb eine fojiale Sat, bierin
Sßanbel su fchaffen.

SßaS wollen bie tbatfädltidj geringen ÜJlebrfoften be»

beuten, Wo eS fidj um bie Sicherung nicht rut ber ©abe
fonbern beS ßebenS taufenber banbelt.

Aber nicht nur ber Bieter, fonbern auch ber äßirt
würbe aus einer Neuregelung ber beutigen Bcrbältniffe in
obigem ©inne ®ewinn erwarten fönnen, benn baS geringe
fDiebr an Baufopital würbe fich reichlich baburdj bersinfen,
bafs feine bor Branb» unb Süßafferfchaben gefiederten Süßobnungen

gefuchter unb beffer bezahlt fein würben, als anbete.

Sieht man ferner in ©rmägung, baff bie Befdjränfung
ber Sadjftublbränbe auf ihren ©erb unb bie oermebrte ©tdjer»
bett beS wertbollften SeileS beS ®ebäubeS nicht ohne ©in»
flufe auf bie ©öbe ber Branb=@ntfd)äbigung unb bie bon
ben Berfidjerten su sablenben Sßrämien bletben würbe, bann
wirb man wohl sugeben müffen, baff auch öie ©elbfrage
fein ®runb basu fein fonnte, bie beutigen traurigen Ber»
bältniffe Wieberum burch bie neue Bauorbnung su fanftionieren.

Sarum fort mit ber beralteten unb gefabrbringenben
Konftruftion; bie Bautedjni! ift beute fo weit borgefdjritten,
bafs es ihr ntdjt fdjwer wirb neues unb beffereS su fchaffen.

Sa aber im borltegenben galle baS hefte gerabe gut

genug ift, unb eS fich biet um eine ©adje banbelt, an ber
jeber einzelne perfönlidj intereffiert ift, muff auf alle gäüe
barauf biugewirft werben, baff bie Beftimmungen für Bau»
auSfübrungen in SSerlin baS ßeben unb ©igentum beS

SöürgerS beffer fdjüfcen, als bieS burd) bie neuefte Sßoltsei*
orbnung wieberum nur gefcheben ift.

©be noch bte latere Berorbnung in Kraft trat, hielt
ich eS für meine Bflidjt, bem bieftgen Sblagiftrat Borfdjläge
in obigem ©inne su madjen, bie aber leiber unberücfftdjtigt
geblieben finb.

Sßenn fomit ein einselner nieftt imftanbe war bie Sin»

fiebteu ber mafsgebenbett Sßerfönlidifeiten über baS waS
bringenb notWenbig ift, su beeirfluffen, bann mag bie ganse
©inwobnerfchaft Berlins forbern, waS ihr Necbt ift, nämlidj,
befferen ©djup gegen geuerSgefabr unb Sßafferfdjaben!

Sie „Seutfdje Bauseitung" (BerfünbigungSblatt beS Ber=
banbeS beutfc©er Slrcbiteften» unb Sagenicu^Beretne) in Berlin
fchreibt basu: „SÜBtr fteben nicht an, biefen Ausführungen
boßfornmen beisupflichten unb glauben btefelben nidjt beffer
unterftüben su fönnen als burch ben ©inwetS auf bie Sbat«
fache, baff ber ©runbgebanfe beS grobnecte'fcben BorfchlageS
bereits bon Alters her in Süßien betwtrfliiht ift. Sort
wirb bie Seife beS oberften ®efihofeeS ftetS maffib bergefteüt
ober boch als fogen. „Siebelbob n", aus btdjt neben ein»

anber geftredten, stueimal oerbübelten Balten, bie oben burch
ein Sfrgelpflafter auf ©chuttunterlagen gefchü&t finb. Sie
baburch erstelle geuerfidt erbett ift fo grofe, baff man in ber
Innern ©tabt meift nur bie Sacbfiüble, nicht bie ©äufer su
berfichern pflegt."

dleftrote^niftöe unb eleftrotfjemi^e
9îunbî(bau»

üßrojeft einer eleftrifiben fBab«. ©t- Sugenieur 11 n=

mutb tu @nge=3ürich bat ben Auftrag ei halten, päne für
eine eleftrifche Bahn ©aufen«Bremgarten auSsu»
arbeiten. 3« leßter 3-it würbe biefe ©treefe unter ßeitung
beS ©errn alt Statthalter Ningger in ©aufeu begangen unb
eS foüen bie beteiligten aargauif^en ®emetnben für baS

Brojeft großes ©ntgegenfommen geseigt haben.

©erttt SJSrof. fïôbfjling in 2öäben8wetl würbe Pom

bernifchen ©emeinberat bte ßeitung ber Arbeiten für bie

© u e r g i e » B e r t e 11 u n g ber für bie ©tabt Bern be=

ftimmten Kraftübertragung aus ben Sß äff er Werfen ber
Äanber übertragen.

Ser StoBen ont ©leftrtsUâtêwerï Sîubel bat bereits
eine ßänge bon 70 m erreicht; in sirfa 10 Sagen wirb er
bis an bie ft. gadifche ©rense geführt fein, ©obalb bie

©efellfchaft befrnitib fonftitulert fein Wirb, foüen bie ©toüen»
arbeiten an aüen 6 Angrippunften beginnen.

©leïtrifdje Strafjenbab« Biel. Sßie ber „©anbets»
©ourrter" nernimmt, wirb in furzer 3eit bie Bteler Bferbe»
bahn sum eleftrifchen Betriebe übergeben. Ste nötigen
Arbeiten foüen nädjfteS grübjabr beginnen, sugleich foü
eine neue ©treefe angefügt werben, tanalbrüife=3Nabretf<h
(bis sur ©traffe Nibau»3Jlett).

Set guïunftêfee bei ©inftebeln. Aus ©tnfiebeln be»

richtet ber „®inf. Ans.": ß ©ter Sage weilte hier fßrof. Sr.
©eim non 3üti<b, bem Bernebmen nach, um erftenS ben

Boben beS borgefebenen SbalfeeS auf feine Surcbtäfftgfett
unb s®eitenS ben AnSgangSpunft beS ©eeS in ber

©djlagen auf feine gormation su unterfuöben. 3« betben

gäüeu foü bie Unterfudpng ein befriebigenbeS Nefultat er»

geben haben; befonberS foü ber Boben beS SbaleS gans
unburchläffig unb sum ©ee wie gefegapn fein.

©leïtïiâitâtêweiïêproiett ©eiben. Sie besügliihe Aftien»

gefeüfchaft bat fidb fonftituiert, naö&bem baS benötigte Kapital
bon gr. 180,000 geseichnet worben ift. Sßräftbent ift ©aupt»
mann ©chmib, Kaffier 3. ©ugfter auf ber Bant
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rung von Leib und Leben, Hab undGut eines
großen Teiles der Bevölkerung,

Herr Frohnecke sagt:
Fast jeder Tag bestätigt leider die Thatsache von neuem,

daß die jetzige, und auch von der neuen Bauordnung wiederum
gut geheißene Konstruktion der Gebäude den Inwohnern
derselben nicht genügenden Schutz gegen Feuersgefahr selbst
und Sachbeschädigungen durch das beim Löschen eindringende
Wasser bietet.

Jeder Dachstuhlbrand, und die Feuerstatistik beweist, daß
solche hier am häufigsten vorkommen, ist stets mit äugen-
biicklicher Lebensgefahr für die Bewohner der Obergeschosse
verbunden und schädigt dieselben immer durch Wasser.

Sollte es nun wirklich unmöglich sein, einen ausreichenden
Schutz hiergegen zu finden? Ist es nicht an den Behörden,
gerade diesem Punkte die größte Aufmerksamkeit.zuzuwenden
und eventuell im Wege des Zwanges dafür zu sorgen, daß
in den Bäultchkeiten unserer Stadt die Einwohner vor
Schaden geschützt, wohnen können?

Wie die letztere Frage, so muß und kann auch die erstere

unbedingt mit „Ja" beantwortet werden.
Es gibt Mittel, das Uebergreifen eines Dachstuhlbrandes

auf die unteren bewohnten Etagen und den kolossalen Wasser-
schaden zu verhindern oder wenigstens auf ein Minimum zu
beschränken.

Diese Mittel bestehen in der Hauptsache in der Ein-
bringung feuersicherer Dachbalkenlagen resp, Bodendecken,
sowie in dem massiven Abschluß sämtlicher Treppenhäuser
vom Dachboden unter Anbringung eiserner Verschlußtüren.
Auch wäre zu fordern, daß die Wasser-Zu- und -Abfluß öhren
bis in den Dachboden zu führen sind und Ausflußhähne an
jedem Wasserstrang angelegt werden.

Das Dachgeschoß muß feuer- und wasserdicht von be-

wohnten Teilen des Hauses abgeschlossen werden, unsere

heutigen Holzbalkenlagen und Decken haben sich aber in
taufenden von Fällen als unfähig hierzu erwiesen und
werden stets eine Gefahr für Leben und Gut sein und
bleiben.

Schon die 1887er Baupolizeiordnung verlangt, daß die

Fußböden der im Dachgeschoß liegenden Waschküchen massiv

hergestellt werden müssen. Warum wurde angesichts der

fortwährenden warnenden Beispiele nicht durch die neue

Bauordnung bestimmt, daß das ganze Dachgeschoß massiv

isoliert werden muß? —
Gerade die ärmsten unserer Mitbürger, denen ihr schmales

Einkommen oft nicht gestattet, sich gegen Feuer zu versichern,
sind dem Brandunglück heute am meisten ausgesitzt; wäre
es nicht ein hohes Verdienst und eine soziale Tat, hierin
Wandel zu schaffen.

Was wollen die thatsächlich geringen Mehrkosten be-

deuten, wo es sich um die Sicherung nicht rur der Habe
sondern des Lebens taufender handelt.

Aber nicht nur der Mieter, sondern auch der Wirt
würde aus einer Neuregelung der heutigen Verhältnisse in
obigem Sinne Gewinn erwarten können, denn das geringe
Mehr an Baukopital würde sich reichlich dadurch verzinsen,
daß seine vor Brand- und Wasserschaden gesicherten Wohnungen
gesuchter und besser bezahlt sein würden, als andere.

Zieht man ferner in Erwägung, daß die Beschränkung
der Dachstuhlbrände auf ihren Herd und die vermehrte Sicher-
heit des wertvollsten Teiles des Gebäudes nicht ohne Ein-
fluß auf die Höhe der Brand-Entschädigung und die von
den Versicherten zu zahlenden Prämien bleiben würde, dann
wird man wohl zugeben müssen, daß auch die Geldfrage
kein Grund dazu sein konnte, die heutigen traurigen Ver-
Hältnisse wiederum durch die neue Bauordnung zu sanktionieren.

Darum fort mit der veralteten und gefahrbringenden
Konstruktion; die Bautechnik ist heute so weit vorgeschritten,
daß es ihr nicht schwer wird neues und besseres zu schaffen.

Da aber im vorliegenden Falle das beste gerade gut

genug ist, und es sich hier um eine Sache handelt, an der
jeder einzelne persönlich interessiert ist, -muß auf alle Fälle
darauf hingewirkt werden, daß die Bestimmungen für Bau-
ausführungen in Berlin das Leben und Eigentum des

Bürgers besser schützen, als dies durch die neueste Polizei-
ordnung wiederum nur geschehen ist.

Ehe noch die letztere Verordnung in Kraft trat, hielt
ich es für meine Pflicht, dem hiesigen Magistrat Vorschläge
in obigem Sinne zu machen, die aber leider unberücksichtigt
geblieben sind.

Wenn somit ein einzelner nicht imstande war die An-
sichten der maßgebenden Persönlichkeiten über das was
dringend notwendig ist, zu beeinflussen, dann mag die ganze
Einwohnerschaft Berlins fordern, was ihr Recht ist, nämlich,
besseren Schutz gegen Feuersgsfahr und Wasserschaden!

Die „Deutsche Bauzeitung" (Verkündigungsblatt des Ver-
bandes deutscher Architekten- und Jngenstru-Veretne) in Berlin
schreibt dazu: „Wir stehen nicht an, diesen Ausführungen
vollkommen beizupflichten und glauben dieselben nicht besser

unterstützen zu können als durch den Hinweis auf die That-
sache, daß der Grundgedanke des Frohneckc'schen Vorschlages
bereits von Alters her in Wien verwirklicht ist. Dort
wird die Decke des obersten Geschoßes stets massiv hergestellt
oder doch als sogen. „Diebelbod n", aus dicht neben ein-
ander gestreckten, zweimal verdübelten Balken, die oben durch
ein Ziegelpflaster auf Schuttunterlagen geschützt sind. Die
dadurch erzielte Feuersich erhett ist so groß, daß man in der
innern Stadt meist nur die Dachstühle, nicht die Häuser zu
versichern pflegt."

Elektrotechnische und elektrochemische

Rundschau.

Projekt einer elektrischen Bahn. Hr. Ingenieur Un-
muth in Enge-Zürich hat den Auftrag ei halten, Pläne für
eine elektrische Bahn Hausen-Bremgarten auêzu-
arbeiten. In letzter Z-il wurde diese Strecke unter Leitung
des Herrn alt Statthalter Ringger in Hausen begangen und
es sollen die beteiligten aargauischen Gemeinden für das
Projekt großes Entgegenkommen gezeigt haben.

Herrn Prof. Wyßling in Wädensweil wurde vom
bernischen Gemeinderat die Leitung der Arbeiten für die

Energie-Verteilung der für die Stadt Bern be-

stimmten Kraftübertragung aus den Wasserwerken der
Kander übertragen.

Der Stollen am Elektrizitätswerk Kübel hat bereits
eine Länge von 70 ra erreicht; in zirka 10 Tagen wird er
bis an die st. gallische Grenze geführt sein. Sobald die

Gesellschaft definitiv konstituiert sein wird, sollen die Stollen-
arbeiten an allen 6 Angriffspunkten beginnen.

Elektrische Straßenbahn Viel. Wie der „Handels-
Courrier" vernimmt, wird in kurzer Zeit die Vieler Pferde-
bahn zum elektrischen Betriebe übergehen. Die nötigen
Arbeiten sollen nächstes Frühjahr beginnen, zugleich soll
eine neue Strecke angefügt werden, Kanalbrücke-Madretsch

(bis zur Straße Nidau-Mett).
Der Zukunftssee bei Einsiedeln. Aus Einsiedeln be-

richtet der „Eins. Anz.": L tzter Tage weilte hier Prof. Dr.
Heim von Zürich, dem Vernehmen nach, um erstens den

Boden des vorgesehenen Thalsees auf seine Durchlässigkeit
und zweitens den Ausgangspunkt des Sees in der

Schlagen auf seine Formation zu untersuchen. In beiden

Fällen soll die Untersuchung ein befriedigendes Resultat er-

geben haben; besonders soll der Boden des Thales ganz
undurchlässig und zum See wie geschaffen sein.

Elektrizitätswerksprojekt Heiden. Die bezügliche Aktien-
gesellschaft hat sich konstituiert, nachdem das benötigte Kapital
von Fr. 180,000 gezeichnet worden ist. Präsident ist Haupt-
mann Schmid, Kassier I. Eugster auf der Bank.
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